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Die Tür des Glaubens 

Von Pastor Wolfgang Wegert © 

Predigttext: „Und nachdem sie in dieser Stadt das Evangelium verkündigt und eine schöne 

Zahl Jünger gewonnen hatten, kehrten sie wieder nach Lystra und Ikonium und Antiochia 

zurück; 
22

 dabei stärkten sie die Seelen der Jünger und ermahnten sie, unbeirrt im 

Glauben zu bleiben, und sagten ihnen, dass wir durch viele Bedrängnisse in das Reich 

Gottes eingehen müssen. 
23

 Nachdem sie ihnen aber in jeder Gemeinde Älteste bestimmt 

hatten, befahlen sie sie unter Gebet und Fasten dem Herrn an, an den sie gläubig 

geworden waren. 
24

 Und sie durchzogen Pisidien und kamen nach Pamphylien. 
25

 Und 

nachdem sie in Perge das Wort verkündigt hatten, zogen sie hinab nach Attalia. 
26

 Und 

von dort segelten sie nach Antiochia, von wo aus sie der Gnade Gottes übergeben 

worden waren zu dem Werk, das sie nun vollbracht hatten. 
27

 Als sie aber angekommen 

waren und die Gemeinde versammelt hatten, erzählten sie, wie viel Gott mit ihnen getan 

hatte, und dass er den Heiden die Tür des Glaubens geöffnet hatte. 
28

 Sie verbrachten 

aber dort eine nicht geringe Zeit mit den Jüngern.“            (Apostelgeschichte 14, 21-28) 

 

I. NACHARBEIT  

Nachdem Paulus und Barnabas das 

Evangelium gepredigt hatten, kehrten sie 

wieder nach Antiochia in Syrien zurück 

(V. 21). Dabei wählten sie jedoch nicht den 

Landweg, der viel kürzer gewesen wäre, 

sondern sie nahmen die Route über Lystra 

und Ikonium. Was war der Grund für ihre 

Entscheidung? Vers 22: „… und stärkten die 

Seelen der Jünger und ermahnten sie, 

unbeirrt im Glauben zu bleiben, und sagten 

ihnen, dass wir durch viele Bedrängnisse in 

das Reich Gottes eingehen müssen.“ Die 

beiden Apostel kümmerten sich auf ihrem 

Rückweg also um die „Nacharbeit“ unter 

den neuen Christen. Worin bestand diese?  

1. Stärken 

Paulus und Barnabas sahen eine wichtige 

Aufgabe darin, die Seelen der Jünger zu 

stärken: „Und er [Paulus] durchzog Syrien 

und Cilicien und stärkte die Gemeinden“ 

(Apostelgeschichte 15,41). 

Auch in Kapitel 18 heißt es von Paulus: 

„Und er zog weiter und durchreiste 

nacheinander das Gebiet von Galatien und 

Phrygien und stärkte alle Jünger“ (V. 23). 

Der Apostel Petrus schrieb zum Thema 

„stärken“: „Der Gott aller Gnade aber, der 

uns berufen hat zu seiner ewigen 

Herrlichkeit in Christus Jesus, er selbst 

möge euch […] völlig zubereiten, festigen, 

stärken und gründen!“ (1. Petrus 5,10). Und 

in Jesaja 35, 3 lesen wir: „Stärkt die müden 

Hände und macht fest die wankenden Knie!“ 

Wozu dient auch dieser Gottesdienst und 

diese Predigt? Ihr sollt im Glauben gestärkt 

werden. Dazu sind unsere Versammlungen 

da. Lasst euch also stärken und aufbauen! 

Ihr braucht neue Kraft für morgen und 

übermorgen – um der Sünde zu widerstehen, 

um der Heiligung nachzujagen, um Christus 

zu bekennen und für Ihn Zeugnis abzulegen, 

ihr braucht Kraft, um Geduld zu haben und 

für all die Herausforderungen, denen ihr 

begegnet.  
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So bete ich, dass Gott euch heute besonders 

stärken möge! Das gilt auch für unsere TV-

Zuschauer: Sendet uns Eure Anliegen. Wir 

beten für Euch! 

2. Ermahnen 

Paulus und Barnabas ermahnten die neuen 

Nachfolger Jesu auch, unbeirrt im Glauben 

zu bleiben. 

Ein führender Kirchenmann erklärte 

kürzlich, dass das Kreuz Gottes Parteinahme 

für die Armen und an den Rand Gedrängten 

sei. Er sagte wörtlich: „Ich wünsche mir, 

dass diese längst vorgenommene 

Neubestimmung des Kreuzes als christliches 

Symbol endlich wahrgenommen wird.“ Man 

höre und staune: Die Kirche hat das Kreuz 

neu bestimmt. Es soll nicht mehr Zeichen 

der Errettung von unseren Sünden sein, 

sondern nur noch Ausdruck von Gottes 

Mitgefühl mit den Armen.  

Weil auch damals schon vielfach versucht 

wurde, das Evangelium umzudeuten, war es 

wichtig, die Neubekehrten zu ermahnen, 

unbeirrt im biblischen Glauben zu bleiben. 

Und das gilt auch heute: „Geliebte, […] ich 

hielt es für notwendig, euch mit der 

Ermahnung zu schreiben, dass ihr für den 

Glauben kämpft, der den Heiligen ein für 

alle Mal überliefert worden ist“ (Judas 3). 

In Epheser 4 lesen wir die Worte des Paulus: 

„… damit wir nicht mehr Unmündige seien, 

hin- und hergeworfen und umhergetrieben 

von jedem Wind der Lehre durch das 

betrügerische Spiel der Menschen, durch die 

Schlauheit, mit der sie zum Irrtum 

verführen“
 
(V. 14). Darum gründet euch fest 

im Wort Gottes, bleibt bei den gesunden 

Lehren des Evangeliums! 

3. Aufklären 

Die Apostel klärten die neubekehrten Jünger 

auch über bevorstehende Schwierigkeiten 

auf: „… dabei stärkten sie die Seelen der 

Jünger und ermahnten sie, unbeirrt im 

Glauben zu bleiben, und sagten ihnen, dass 

wir durch viele Bedrängnisse in das Reich 

Gottes eingehen müssen“
 

(Apostelgeschichte 14,22). 

Die Botschaft lautete nicht: „Bekehrt euch – 

dann geht es euch gut und ihr habt immer 

nur wolkenloses Glück.“  

Solche Wohlstandslehren sind nämlich 

Irrlehren. Paulus und Barnabas sagten den 

neuen Jüngern genau das Gegenteil: „Wenn 

ihr euch bekehrt, werdet ihr große Probleme 

bekommen und in Schwierigkeiten geraten.“ 

Weshalb das? Weil wir nicht mehr mit dem 

Mainstream schwimmen, sondern uns von 

diesem absetzen – in die entgegengesetzte 

Richtung. Jesus forderte Seine Jünger 

deshalb auf: „Wenn jemand mir nachfolgen 

will, so verleugne er sich selbst und nehme 

sein Kreuz auf sich und folge mir nach!“ 

(Matthäus 16,24).  

Nachfolge Christi ist ein Kreuz hinsichtlich 

unserer Stellung in dieser Welt. Das wird 

besonders auch in Johannes 15, 20 deutlich, 

wo der Herr warnt: „Haben sie mich 

verfolgt, so werden sie auch euch verfolgen; 

haben sie auf mein Wort argwöhnisch 

achtgehabt, so werden sie auch auf das eure 

argwöhnisch achthaben.“ Das muss jeder 

wissen, der sich anschickt, ein echter Christ 

zu werden. Darum sagten die Apostel den 

neuen Jüngern auch, dass wiedergeborene 

Nachfolger „durch viele Bedrängnisse in 

das Reich Gottes eingehen müssen“. 

II. EINSETZUNG VON LEITERN  

„Nachdem sie ihnen aber in jeder Gemeinde 

Älteste bestimmt hatten, befahlen sie sie 

unter Gebet und Fasten dem Herrn an, an 

den sie gläubig geworden waren“ 

(Apostelgeschichte 14,23). 
 

Leiterschaft war den Aposteln wichtig – in 

jeder Gemeinde. Heute herrscht leider oft 

Misstrauen gegenüber Autorität, was als 

eine Folge des Machtmissbrauchs in der 

Welt gesehen werden kann.  

Betrachten wir aber einmal die Erzählung 

von George Orwell unter der Überschrift 

„Farm der Tiere“. Die Tiere machen einen 

Aufstand gegen den Farmbesitzer und setzen 

ihn schließlich ab. Sie organisieren sich 

selbst und wollen die Farm alleine leiten – 

nach dem Motto „von Tieren für Tiere“. 

Aber es dauert nicht lange, da entsteht eine 

neue herrschende Klasse unter den Tieren, 

nämlich die Schweine. Und die stellen 

Schilder mit der Aufschrift auf: „Alle Tiere 

sind gleich, aber manche sind gleicher.“ 
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Orwells Geschichte sollte eine Anspielung 

auf die Bolschewisten sein, die die 

herrschende Klasse in Russland absetzten. 

Ihr Ziel war eine klassenlose Gesellschaft. 

Was dabei schließlich herauskam, wissen 

wir aus der Geschichte. 

Wenn auch in einem völlig anderen Kontext 

haben wir in der Gemeinde eine ähnliche 

Situation. Wer Leiterschaft ablehnt, redet 

der Diktatur das Wort – der Diktatur des 

Chaos. Kein vernünftiger Mensch kann 

dafür plädieren, eine Schafherde ohne Hirten 

oder ohne Einhegung zu lassen.  

Paulus und Barnabas war klar: Die neuen 

Gemeinden brauchten Hirten. Alles andere 

wäre verantwortungslos gewesen. Denn 

jeder Organismus benötigt ein Haupt. Darum 

setzten sie Älteste ein – unter Gebet und 

Fasten. Demütige und mit Liebe zu den 

Menschen erfüllte Älteste braucht die 

Gemeinde – aber auch solche, die leiten. 

Von Mutlosigkeit erfüllte Pastoren, die aus 

Konfliktscheue nicht mehr wagen, sich 

gegen Irrlehren zu stellen, sind fehl am 

Platz. Mut zur Führung ist von großer 

Wichtigkeit, denn ohne einen Hirten kann 

die Herde nicht leben. Darum setzten Paulus 

und Barnabas Leiter ein. 

III. REPORT  

Danach kehrten die beiden Apostel in ihre 

Heimatgemeinde im syrischen Antiochia 

zurück.  

Als wir damals unser Arche-Missionswerk 

gründeten, fingen wir an, das Evangelium in 

Form von Radiosendungen zu verkündigen. 

Ich war außerdem in verschiedenen Ländern 

zu Evangelisationen unterwegs. Und wenn 

ich dann von meinen Reisen zurückkehrte, 

berichtete ich euphorisch von den 

Erfahrungen, die ich in der Zwischenzeit 

hatte machen dürfen. Von den anderen 

Arche-Pastoren und Ältesten wurde ich dann 

oftmals ein wenig gebremst und auf den 

Boden der Tatsachen zurückgeholt. Das 

gefiel mir nicht so besonders. Irgendwann 

überlegte ich deshalb, ob ich nicht ein von 

der Gemeinde unabhängiges Missionswerk 

gründen sollte. Ich wollte mir nicht ständig 

etwas sagen lassen. Schließlich war ich ja 

der Evangelist und Missionar! Trotzdem 

wollten mir die anderen Brüder reinreden, 

und ich sollte auch noch in der Gemeinde 

Rechenschaft ablegen! Die von einer 

Gemeinde unabhängigen Initiativen 

schienen es viel leichter zu haben als ich! 

Als ich deshalb drauf und dran war, ein von 

der Gemeinde unabhängiges Missionswerk 

zu gründen, las ich folgenden Verse: „Und 

von dort (von Attalia, siehe V. 25) segelten 

sie nach Antiochia, von wo aus sie der 

Gnade Gottes übergeben worden waren zu 

dem Werk, das sie nun vollbracht hatten. 
27

 

Als sie aber angekommen waren und die 

Gemeinde versammelt hatten, erzählten sie, 

wie viel Gott mit ihnen getan hatte, und dass 

er den Heiden die Tür des Glaubens geöffnet 

hatte“ (Apostelgeschichte 14,26-27). Da fiel 

es mir wie Schuppen von den Augen: Die 

Missionsarbeit gehört in die Gemeinde! Das 

ist ein biblisches Prinzip. Mission ist eine 

Angelegenheit der Gemeinde, und diese ist 

Gottes Institution. Insofern ist auch unser 

Missionsdienst nach wie vor eingebunden in 

die Gemeinde – wir sind und bleiben das 

Gemeinde- und Missionswerk Arche.  

In unserem Ausgangstext sehen wir nun drei 

besondere Merkmale der Zusammenarbeit: 

1. Aussendung von der Gemeinde 

Paulus und Barnabas wurden der Gnade 

Gottes übergeben zu ihrem Werk. Welch 

ein Segen, nicht auf eigene Faust gehen zu 

müssen, sondern eine betende Gemeinde 

hinter sich zu haben!  

2. Rückkehr zur Gemeinde 

Die Apostel reisten zu ihrer Gemeinde 

zurück. In ihr war ihr Dienst verankert.  

In der Zeit, als ich sehr viel unterwegs war 

und evangelisierte, kam ich oft ermattet nach 

Hause zurück und dachte dann: ‚Warum 

muss ich jetzt auch noch in der Gemeinde 

weiterarbeiten?‘ Gemeindeunabhängige 

Evangelisten konnten sich im Gegensatz zu 

mir zwischen ihren Einsätzen ausruhen. Ich 

lernte aber schnell, dass die Anbindung an 

eine Gemeinde biblisch ist. Die Gemeinde 

bewahrt davor, dass man ein Überflieger 

wird, sie holt einen durch ihren Alltag auf 

den Boden der Tatsachen zurück, und sie 

stellt kritische Fragen. 
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3. Rechenschaft vor der Gemeinde 

So legten auch die Apostel Rechenschaft ab, 

indem sie in einem ausführlichen 

Missionsbericht erzählten, wie viel Gott 

durch sie bewirkt hatte. Für sie war Gott der 

Handelnde und nicht sie selbst.  

IV. EINE OFFENE TÜR  

ZUM GLAUBEN  

Als Fazit erzählten Paulus und Barnabas, 

„… wie viel Gott mit ihnen getan hatte, und 

dass er den Heiden die Tür des Glaubens 

geöffnet hatte“ (V. 27). 

Bisher galt nur die Tür des Gesetzes, die Tür 

der Beschneidung als Durchgang zu Gott. 

Aber dann kam mit Jesus Christus das 

Evangelium, und Gott öffnete die Tür, durch 

die man wirklich zum Vater kommt – die 

Tür des Glaubens an Jesus. Diese wollte 

man zuerst den Heiden verwehren. Nach der 

ersten Missionsreise des Apostels Paulus 

änderte sich aber dann diese Einstellung. 

Man erkannte, dass Gott auch den Heiden 

die Tür des Glaubens geöffnet hatte.  

Allen Völkern, allen Nationen steht deshalb 

die Tür des Glaubens offen. Gott hat auch 

dir die Tür des Glaubens geöffnet! Taufen, 

Beschneidungen, religiöse Wallfahrten, 

fromme Bräuche, Speisegesetze oder gute 

Werke sind nicht die Tür zum Himmel – 

diese ist einfach nur der Glaube an Jesus! 

Jesus selbst sagte in Johannes 10, 9: „Ich bin 

die Tür. Wenn jemand durch mich 

hineingeht, wird er gerettet werden und wird 

ein- und ausgehen und Weide finden.“ 

Vielleicht stellst du dir jetzt die Frage, wie 

du durch diese Jesus-Tür hindurchgehen 

kannst? Die Antwort ist ganz einfach: Indem 

du an Ihn glaubst! Wenn du glaubst, dass 

nicht das, was du tust, dich rettet, sondern 

das, was Jesus getan hat – dass Er für deine 

Sünde gestorben ist. 

Paulus schrieb in 1. Korinther 15, 3: „Denn 

ich habe euch an erster Stelle überliefert, 

was ich auch empfangen habe: dass Christus 

für unsere Sünden gestorben ist nach den 

Schriften.“ Was war es, das Paulus vor 

allem anderen an die erste Stelle stellte? 

„Dass Christus für unsere Sünden gestorben 

ist.“ Das war für ihn die alles überragende 

Hauptsache des Evangeliums. Darin besteht 

die offene Tür. Weil Christus für unsere 

Sünden gestorben ist, brauchen wir nicht 

mehr in unseren Sünden zu sterben. 

Paulus machte gern Gebrauch von dem 

Ausdruck „offene Tür“: „Betet zugleich 

auch für uns, dass Gott uns eine Tür für das 

Wort auftue und wir das Geheimnis Christi 

sagen können“ (Kolosser 4,3). Das ist auch 

für uns heute ein so wichtiges Gebet – dass 

Gott uns eine Tür auftue für das Wort! Aber 

dann dankte Paulus auch: „Mir ist eine Tür 

aufgetan zu reichem Wirken“ (1. Korinther 

16,9). Und: „Als ich aber nach Troas kam, 

zu predigen das Evangelium Christi, war 

mir eine Tür aufgetan in dem Herrn“ 

(2. Korinther 2,12). 

Gott hat uns heute wie nie zuvor eine offene 

Tür für das Evangelium gegeben! Aber 

nutzen wir diese auch für das Wort? Oder 

vergeuden wir die Zeit – bis die Tür wieder 

geschlossen ist? Geschwister, lasst uns 

„wirken, solange es Tag ist; es kommt die 

Nacht, da niemand wirken kann“ (Johannes 

9,4). Gott helfe uns dazu. Amen! 

Herausgeber: GEMEINDE UND MISSIONSWERK ARCHE e.V., Doerriesweg 7, D-22525 Hamburg, 
Tel:(040) 54705 -0, Fax:-299    E-Mail: info@arche-gemeinde.de 

Gottesdienst: sonntags 10:00 Uhr  Internet: www.arche-gemeinde.de 

Bankverbindung: Evangelische Bank eG, IBAN: DE98 520 604 100 00 70 70 70 5 


